
Solar tech n ik

Fre i ze  t bac i  Unna  Massen ,  im  Vo rc l e rg rund  e  n  Ausschn  t t  aus  c rem The rmo f  ex  Abso rbe r l e  d

Computerberechnunqen,  d ie Wül f inq
und Hauck anste l len l ie-ß.  ergaben.  daö
berei ts  im Mi t te lmeerraum 68 % des
Energiebedar ls  zur  Brauchwasserer-
warmung von der  Sonne gedeckt  wer-
den können.  Dies gel te für  den Zei t raum
eines Jahres bei  e inem täql ichen Bedarf
von 180 150 Grad warmen-Wassers. Be-
gnuge man s ich mi t  40 b is  50 Grad Was-
ser temperatur ,  erhöhe s ich der  Solaran-
te i l  auf  78 b is  84 o/" .  Für  e ine Durch-
schni t ts fami l ie  seien rund 4 m2 Absor-
ber f läche und e in 200 |  fassender Spei-
cher  ausre ichend.

In den Tropen s ieht  a l les noch v ie l
günst iger  aus.  Hät te es noch e ines Be-
werses der  herausragenden Funkt ions-

tucht igkei t  der  Soladur-Thermosvphon-
anlagen bedurft. so l ieferten ihn dle GTZ
und ihre phi l ipp in ischen Partner  auf
dem Versuchsgelände in Pulong Sam-
paloc (s iehe , ,Sonnenenergie"  4 und 6 l
86) .  Dort  s ind im Mal  1986 sechs Ther-

.mosyphonanlagen e inem Vergle ichs-
test  unterzogen worden.  Sieger  in  be-
zug aut viele der beachteten Kriterien
war d ie Anlage aus Kaufungen bei  Kas-
sel .  Schon der  im vor läuf iqen Ber icht
genannte systempreis vori tsgg ottlt
fä l l t  angenehm auf  .  Bei  e iner  Luf t tempe-
ratur  zwischen 30 und 35 C erre ichte
Soladur s tets am schnel ls ten -  wäh-
rend etwa v ier  Vormi t taqstunden -  d ie
höchste Wassertempeätur von über
5 5 ' C .

Zusammengescha  t e te  The rmosyphonan  agen ,  c l l e
aul  dem Dach e nes Hotels n i \ ,4adras zwei2OaO_l
Spe  che r  spe  sen

Die Weltkarte im Büro von Erich
Hauck, auf der er die Wohnorte seiner
Kunden mit  bunten Nadeln markiert .
dürf te an einigen Stel len in dem Band
zwischen 40 Grad nördl icher und 40
Grad südl icher Brei te bald keinen platz
mehr für dieses Erfolgsspiel  bieten. hi

l ich. Darüber hinaus ist  beabsicht iot .
alle Bauaufsichtsbehörden des Landös
Nordrhein-Westfalen auf diese Veröf-
fent l ichung hinzuweisen.

Die amtliche Statistik wie auch an-
dere Stel len weisen keine Daten über
die Zahl der Beschäftigten im Winter-
g.artenbau aus; darauf angesprochene
Wirtschaftsverbände konnfen ebenfalls
keine konkreten Daten nennen. Vor
dem Hintergrund des t iefgrei fenden
strukturellen Wandels im Balgewerbe
rst jedoch darauf hinzuweisen, daß Ver-
änderungen in der pr ivaten Baunach-
f  rage im Zusammenhang mit  den - auch
durch staatliche Maßnahmen qeförder-
ten -  Modernisierungsbesträbungen,
S u bsta n zve rb esse ru n ql m aß n a h m eä
im Althausbestand, 

-Wohnumfeldver-

besserungen und anderen städtebauli-
chen Aktivitäten zu sichtlichen Ver-
schiebungen im Bautätigkeitsbereich
zugunsten des Ausbaugewerbes ge-
führt  haben.

Aus den in der Anfrage bereits ge-
nannten Gründen, wie auch der En-er-
greetnsparung, dürf te dem Bau von
Wintergärten ein nicht zu vernachlässi-
gendes Gewicht bei  der Erhaltuno. Si-
cherung und Neuschaffung von ArSeits-
plätzen im Baugewerbe selbst wie in
den Zul ieferbereichen zukommen. '

Bei Wintergärten auf Baugenehmigung achten
Ministerantwort auf eine parlamentarische Anfrage

Beim nachträgl ichen Anbau von Win-
tergärten an bestehende Häuser oder
beim Neubau von Häusern mit  Winter-
garten sind bestimmte baurechtliche
Regelungen zu beachten. Gleichzeit ig
kann die Gestal tung des Wintergarten6
örtlichen Bauvorschriften im Rähmen
von Gestaltungssatzungen der Ge-
meinden unter l iegen. Darauf wies das
nordrhein-westfäl ische Minister ium für
Stadtentwicklung, Wohnen und Verkehr
in seiner Antwort auf die Kleine Anfraoe
zur . .Err ichtung von Wintergärten dös
Landtagsabgeordneten Kuhl (FDP) hin.

Wie aus der Antwort weiter hervor-
g.eht,  wird bei der Genehmigung von
Wintergärten besonders auf die Sicher-
heit  geachtet.  Die Dachf läche muß qe-
neigt sein und im Winter eine best immte
Schneelast t ragen können. Werden
Wintergärten- als Aufenthaltsräume ge-
plant,  so muß - wie bei anderen Wohn-
räumen - auf eine nutzbare Raumhöhe
von mindestens 2,4 m qeachtet werden.

Wörtlich schreibt M'lnister Christooh
Zöpel zu der hier nicht wiedergegebe-
nen Anfrage:

, ,Das Recht.  Regelungen über die
planungsrecht l iche Zulässigkeit  von
Wintergärten zu treffen, Bäugrenzen
festzusetzen. Dachneigungen vorzu-
schreiben und Firstr ichtunöen zu be-

st immen, steht als Ausf luß der pla-
nungshoheit  (s.  g 1 Abs. 3 Bundesbau-
gesetz) den Gemeinden, nicht den Bau-
genehmigungsbehörden, zu. In gleicher
Weise können nur die Gemeinden. nicht
die Baugenehmigungsbehörden. gem.
$ 81 Abs. 1 Landesbauordnung, örtTiche
Bauvorschriften als Satzungän erlas-
sen, in de19n Fragen der Gestal tung
auch von Wintergärten geregelt wei-
den. Der Erlaß öolcher 

"Ges"taltunos-

satzungen fäl l t ,  wie die Baulei tplanuäg,
in den eigenen Wirkungskreis der Gö-
meinden (Art .  28 Grundgesetz; wegen
der örtlichen Bauvorschliften s. aüch
$ 57 Abs. 2SaIz 2 Landesbauordnuno).
In diesen Selbstverwaltungsangelegeä-
heiten der Gemeinden steht stäatliclhen
Aufsichtsbehörden nur die Rechtsauf-
sicht zu.

In der Fachzeitschrift ,,Deutsches Ar-
chi tektenblatt"  Nr.  12186, dem off iz iel len
Organ der Architektenkammer des Lan-
des Nordrhein-Westfalen, ist ein Auf-
satz des zuständiqen Fachreferenten
im Minister ium füi  Stadtentwickluno.
Wohnen und Verkehr veröffentlicht, döi
ausführl ich al le im Zusammenhano mit
der baurecht l ichen Beurtei lunq ar i tau-
chenden Fragen behandeltl Diese
Fachzeitschri f t  ist  al len Architekten und
den ubrigen am Bau Betei l igten zugäng-
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